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Zur Systematik: Unter dem Datum des 27.02.1943 erscheinen sowohl Quellen, die an diesem Tag entstanden sind, 

als auch Quellen, die sich auf diesen Tag beziehen. Dabei wird unterschieden in »E-Quellen« (Dokumente der 

Erstausgabe) und »N-Quellen« (nachgetragene Dokumente). 

Zur Wiedergabe: Korrekt wiedergegebene Fehler (ausgenommen fehlerhafte Interpunktion) und andere Auffäl-

ligkeiten in den Originalen werden grau hervorgehoben; das übliche »[sic!]« entfällt. Im Wiederholungsfall wird 

i. d. R. nur die erste fehlerhafte Stelle markiert. Bei der Transkription von Ton- und Filmquellen werden Verzöge-

rungslaute durch »{…}« angedeutet. Bei der Übertragung aus dem Sütterlin wird auf die Wiedergabe des Ober-

strichs zur Verdoppelung eines Konsonanten aus Formatierungsgründen verzichtet. 

Zur Quellenkritik: Bei komplexen Quellen ist eine vollständige Kommentierung häufig noch nicht möglich, hier 

erscheinen ergänzungsbedürftige quellenkritische Hinweise. Redundanzen kommen u. U. gehäuft vor und erleich-

tern die isolierte Betrachtung einer einzelnen Quelle.  

Zu quellenrelevanten Akteuren des NS-Regimes vgl. das zentrale Verzeichnis unter https://www.quellen-weisse-

rose.de/verzeichnisse/akteure-des-ns-regimes/. 

Zitationsempfehlung bei erstmaligem Nachweis: Martin Kalusche (Ed.), Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 

1943: Samstag, 27. Februar, X00. Ein quellenkritisches Kompendium im Entwurf (Fassung vom 14.04.2023), 

https://www.quellen-weisse-rose.de/februar (zuletzt aufgerufen am TT.MM.JJJJ). – Handelt es sich lediglich um 

einen Quellennachweis und nicht um den Nachweis quellenkritischer Inhalte, so kann auf die beiden Klammer-

zusätze »Fassung vom…« und »zuletzt aufgerufen am…« verzichtet werden, da die alphanumerische Kennung 

der Quellen bei allen Revisionen identisch ist. – Bei allen folgenden Nachweisen: QWR TT.MM.JJJJ, X00. 

Hinweise auf Versehen, problematische quellenkritische Einschätzungen, fehlende Quellen oder wichtige Sekun-

därliteratur sind jederzeit willkommen (buch@martin-kalusche.de). 

Erstausgabe: 24.03.2023 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Fassung vom 24.03.2023 in der Deutschen 

Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar. 

© Alle Rechte, soweit sie nicht bei Dritten liegen, beim Editor. 
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E01 Vernehmung von Willi Graf durch die Geheime Staatspolizei München am 27.02.19431 
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1  Vernehmung von Wilhelm Graf durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, am 27.02.1943, BArch,  

R 3018/1704, Bd. 8, f. 14f.  
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unter 
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30 Mohr                                        Wilhelm Graf Schuster 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheim-

polizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Se-

kundäre Bearbeitung: Die Quelle enthält einige Unterstreichungen, die für die Analyse der geheimpolizeilichen und 

staatsanwaltlichen Ermittlungen von Bedeutung sein können. Sie sind hier nicht wiedergegeben. Die Quelle wurde 

später foliiert. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbarer Urheber ist Robert Mohr als 

Vernehmer, mittelbarer Urheber ist Willi Graf als Beschuldigter. Die Quelle entsteht am 27.02.1943 in der Staats-

polizeileitstelle München, protokollführend ist eine Verwaltungsangestellte namens Schuster. ▫ Zu Rolle, Perspek-

tive und Intention des mittelbaren Urhebers: Willi Graf verfolgt konsequent seine Verteidigungslinie, sich als von 

Hans Scholl stark beeinflussten Mitläufer darzustellen (vgl. auch QWR 26.02.1943). Er hofft, auf diese Weise viel-

leicht der Todesstrafe zu entgehen und zu einem Strafbataillon abkommandiert zu werden (f. 14v Z. 36ff). Weitere 

Personen belastet er nicht, wobei die Nachfrage nach Kurt Huber besonders gefährlich erscheint (f. 15r Z. 14ff). ▫ 

Zu Transparenz und Faktizität werden später Aussagen im Rahmen einer Gesamtdarstellung zu treffen sein. ▫ 

Relevanz: I. 
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E02 Vernehmung von Hans Hirzel durch die Geheime Staatspolizei München am 27.02.19432 

 

Abb. 1: f. 16r des Vernehmungsprotokolls zu Hans Hirzel am 27.02.1943 

 

2  Vernehmung von Hans Hirzel durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, vom 27.02.1943, BArch,  

R 3017/35142, Bd. 1, f. 16-22.  
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Abb. 2: f. 16v des Vernehmungsprotokolls zu Hans Hirzel am 27.02.1943 
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Abb. 3: f. 17r des Vernehmungsprotokolls zu Hans Hirzel am 27.02.1943 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Samstag, 27. Februar (Fassung vom 14.04.2023) 

 

12 

 

Abb. 4: f. 17v des Vernehmungsprotokolls zu Hans Hirzel am 27.02.1943 
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    Mahler     Hans Hirzel 

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Formular mit Typoskript). ▫ Gattung und Charakte-

ristik: Geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut 

erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Die Quelle enthält einige Unterstreichungen, die für die Analyse der geheim-

polizeilichen und staatsanwaltlichen Ermittlungen von Bedeutung sein können. Sie sind hier nicht wiedergegeben. 

Die Quelle ist zweifach foliiert; die handschriftliche Foliierung wurde später durchgestrichen und wird hier nicht 

wiedergegeben. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbarer Urheber ist Anton Mahler 

als Vernehmer, mittelbarer Urheber ist Hans Hirzel als Beschuldigter. Die Quelle entsteht am 27.02.1943 in der 

Staatspolizeileitstelle München, protokollführend ist vermutlich eine ungenannte Verwaltungsangestellte. ▫ Zu 

Rolle, Perspektive und Intention des mittelbaren Urhebers: Hans Hirzel weiß um die Vollstreckung des Todes-

urteils an den Geschwistern Scholl (vgl. QWR 23.02.1943, E26) und schont diese mit guten Gründen nicht. 

Allerdings belastet er auch eine ganze Reihe weiterer Personen. Sich selbst stellt er einerseits als selbständig und 

klar denkend dar, andererseits betont er den Einfluss von Hans Scholl auf sein Denken und Handeln. Ambivalenz 
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ist ein wichtiges Merkmal seines hier entworfenen Selbstbildes. Da auch er mit schwersten Strafen rechnet, strebt 

er, obwohl er aufgrund von Alter und gesundheitlicher Konstitution über keine militärische Grundausbildung 

verfügt, eine Verwendung in einem Strafbataillon an. ▫ Zu Transparenz und Faktizität werden später Aussagen im 

Rahmen einer Gesamtdarstellung zu treffen sein. ▫ Relevanz: I. 
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E03 Vernehmung von Kurt Huber durch die Geheime Staatspolizei München am 27.02.19433 

 

Abb. 5: f. 5r des Vernehmungsprotokolls zu Kurt Huber am 27.02.1943 

 

3  Vernehmung von Kurt Huber durch die Geheime Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, vom 27.02.1943, BArch,  

R 3018/1704, Bd. 7, f. 5-12 (ebenfalls abgedruckt bei SCHUMANN 2007, 476-491; W. HUBER 2009, 124-144). 
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Abb. 6: f. 5v des Vernehmungsprotokolls zu Kurt Huber am 27.02.1943 
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Abb. 7: f. 6r des Vernehmungsprotokolls zu Kurt Huber am 27.02.1943 
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Abb. 8: f. 6v des Vernehmungsprotokolls zu Kurt Huber am 27.02.1943 

f. 7r                           7 
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  Geith                     K. Huber  
30

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .4  Typus: Schriftquelle (Formular mit Typoskript). ▫ Gattung und Charakte-

ristik: Geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut 

erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Die Quelle enthält einige Unterstreichungen, die für die Analyse der geheim-

polizeilichen und staatsanwaltlichen Ermittlungen von Bedeutung sein können. Sie sind hier nicht wiedergegeben. 

Die Quelle ist zweifach foliiert; die handschriftliche Foliierung wurde später durchgestrichen und wird hier nicht 
 

4  Vgl. dazu immer die kenntnisreiche Kommentierung durch Wolfgang Huber (W. HUBER 2009, 124-144). 
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wiedergegeben. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Unmittelbarer Urheber ist Eduard Geith als 

Vernehmer, mittelbarer Urheber ist Kurt Huber als Beschuldigter. Die Quelle entsteht am 27.02.1943 in der Staats-

polizeileitstelle München, protokollführend ist vermutlich eine ungenannte Verwaltungsangestellte. ▫ Zu Rolle, 

Perspektive und Intention des mittelbaren Urhebers: Kurt Huber steht unter dem unmittelbaren, vermutlich trotz 

einer entsprechenden Erwartungshaltung schockartigen Eindruck seiner Verhaftung am Morgen dieses Tages. Er 

legt ein umfassendes Geständnis ab und belastet dabei nicht nur Hans Scholl, sondern eine ganze Reihe noch 

lebender Personen.5 ▫ Zu Transparenz und Faktizität werden später Aussagen im Rahmen einer Gesamtdarstellung 

zu treffen sein. ▫ Relevanz: I. 

 

5  Wolfgang Huber beobachtet dagegen eine ausgeprägte Schutzintention ausgerechnet bei dem als kommunistisch einge-

schätzten Falk Harnack: »Huber tut so, als wäre ihm der Name der berühmten Professorenfamilie Harnack völlig unbekannt; 

deshalb macht er aus Falk Harnack einen Studenten, obwohl dieser mit 30 Jahren schon zu alt war dafür.« (W. HUBER 2009, 

141 Fn. 297). W. Huber stützt sich dabei mit guten Gründen auf das Verteidigungskonzept seines Vaters (vgl. aaO, 214f und 

das Schreiben von Wolfang Huber an d. Ed. vom 23.032023)). D. Ed. hält es allerdings bei K. Hubers offensichtlich schlech-

tem Namensgedächtnis (Verwechslung von Aicher mit Hirzel und von Petermann mit Ellermann) durchaus auch für denkbar, 

dass er Harnack zu diesem Zeitpunkt familiär noch nicht einordnet. Es ist in Deutschland kein wirklich seltener Nachname, 

zumal er eine – wie er es sieht – so starke kommunistische Orientierung möglicherweise nicht mit der Gelehrtenfamilie 

assoziiert. Wie es auch gewesen sein mag – als von Huber offenbar eine Personenbeschreibung Harnacks gefordert wird, 

bleibt sie dieser f. 12r Z. 12-16 nicht schuldig. 
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E04 Vermerk des Reichsjustizministeriums zur geplanten Aburteilung Alexander Schmorells mit  

  vorläufigem Aufschub seiner Hinrichtung sowie zur Aufnahme der Urteilsvollstreckung am  

  22.02.1943 in der Bevölkerung am 27.02.19436 

 

Abb. 9: Vermerk im Reichsjustizministerium vom 27.02.1943 

 

6  Aktenvermerk im Reichsjustizministerium vom 27.02.1943, BArch, R 3001/147268. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Aktenvermerk in einer 

Behörde. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Die Quelle entsteht am 27.02.1943 nach 10:30 Uhr im Reichsjustiz-

ministerium. Die Vorlage wird von Günther Joël angefertigt, mit blauer Tinte unterzeichnet Günther Vollmer als 

Leiter der Strafrechtsabteilung.7 ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Dokumentation einer Weisung von höchster 

Stelle und Anregungen übergeordneter Instanzen. ▫ Transparenz: III. ▫ Faktizität: Sie darf vorausgesetzt werden 

(I, IIa). Von besonderem Interesse ist die Frage, von wem genau die Weisung bezüglich Alexander Schmorell 

ausgeht, und wie die ihr zugrunde liegende Information über dessen Festnahme die unmittelbare Nähe Hitlers 

erreichte.8 ▫ Relevanz: I. 

 

7  Vgl. das Schreiben von Hans Günter Hockerts an d. Ed. vom 12.03.2023. 
8  Mit Julius Schaub als Hitlers Chefadjutant agiert hier eine Person aus der unmittelbaren Umgebung des »Führers und Reichs-

kanzlers« und Oberbefehlshabers der Wehrmacht. »Es darf als sicher gelten, dass die Münchner Gestapo-Leitstelle die Ver-

haftung Schmorells auf dem üblichem Dienstweg an das Gestapa (Geheimes Staatspolizeiamt im Reichssicherheitshauptamt) 

in Berlin meldete. Nichts spricht dafür, dass die Münchner Gestapo sich unter (ordnungswidriger) Umgehung des Dienstwegs 

direkt an das Führerhauptquartier (FHQ) gewandt haben könnte. Der Aufschub der Hinrichtung lag im Interesse der Gestapo, 

die diesen ›Delinquenten‹ einstweilen noch für weitere Verhöre bzw. als Belastungszeugen brauchte. Dieses Interesse dürften 

die Münchner schon bei der Meldung nach Berlin zum Ausdruck gebracht haben. Das Gestapa hielt den Aufschub jedenfalls 

für zweckmäßig und wollte über eine Weisung aus dem FHQ sicherstellen, dass das RJM den ORA entsprechend instruiert.« 

[…] Die Frage, inwiefern Hitler persönlich involviert war, »lässt sich m. E. weniger sicher beantworten. Meine Vermutung 

ist: Im FHQ nahm sich wahrscheinlich Bormann der Sache an, der auch schon am 19.2. regulierend in dieses Hochverrats-

verfahren eingegriffen hatte. Ob und wie Bormann Hitler persönlich damit befasste, lässt sich m. E. einstweilen nicht sicher 

klären. Doch deutet die Wahl Schaubs als Übermittler der Weisung wohl darauf hin, dass Bormann sich mit Hitler verständigt 

hatte.« (Schreiben von Hans Günter Hockerts an d. Ed. vom 22.03.2023) 
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E05 Vermerk zum Fernschreiben des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof an die Geheime  

  Staatspolizei München am 27.02.19439 

 

Abb. 10: Aktenvermerk des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof vom 27.02.1943 

 

9  Aktenvermerk des Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof vom 27.02.1943, BArch, R 30183/1704, Bd. 3, f. 9. 
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Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Typoskript mit Paraphen und Stempel). ▫ Gattung und Charakteristik: 

Aktenvermerk in einer Behörde. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Korrektur »Ulm« in »München« mit Füllfederhalter sowie Bearbeitungsvermerke; Foliierung. ▫ Urheberschaft, 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Adolf Bischoff fertigt den Entwurf am 26.02.1943 am Dienstsitz des Volks-

gerichtshofs in Berlin. Albert Weyersberg paraphiert den Aktenvermerk am 27.02.1943 ebendort und versieht ihn 

vermutlich mit der Anweisung »Noch heute!«.10 Die Paraphe Bischoffs wird durchgestrichen. ▫ Rolle, Perspektive 

und Intention: Dokumentation eines Telegramms an die Staatspolizeileitstelle München (irrtümlich zunächst Ulm) 

mit dem Ziel eines beschleunigten Verfahrens im Sinne des Oberreichsanwalts. ▫ Transparenz: I. ▫ Faktizität: I. ▫ 

Relevanz: I. 

 

10  Der Rotstift lässt auf die zweithöchste Ebene in der Hierarchie der Behörde schließen, was dem Rang von Weyersberg als 

Reichsanwalt entsprechen würde (vgl. das Schreiben von Hans Günter Hockerts an d. Ed. vom 19.03.2023). 



Martin Kalusche (Ed.) ▫ Quellen zur »Weissen Rose« im Jahr 1943: Samstag, 27. Februar (Fassung vom 14.04.2023) 

 

42 

N01 Telegramm von Fritz Hartnagel an die Geschäftsstelle der Generalstaatsanwaltschaft München 

  am 27.02.194311 

 

Abb. 11: Erstes Telegramm von Fritz Hartnagel vom 27.02.1943 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (amtlicher Vordruck mit Fernschreiberpapierstreifen). ▫ Gattung und 

Charakteristik: Telegramm. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: 

Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Geistiger Urheber ist Fritz Hartnagel, der am 

27.02.1943 brieflich die Nachricht vom Todesurteil des 22.02.1943 erhalten hat.12 Er gibt das Telegramm am 

27.02.1943 in Lemberg, Ukraine, vermutlich telefonisch unmittelbar nach Erhalt des Briefes zu einer unbekannten 

Uhrzeit auf,13 um dann sofort die Heimreise anzutreten. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Urheber bittet als 

Soldat und Bräutigam der zum Tode verurteilten Sophie Scholl und ihre Bruders Hans um Aufschiebung der 

Urteilsvollstreckung bis zum Eintreffen eines förmlichen Gnadengesuchs. ▫ Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

11  Telegramm von Fritz Hartnagel an die Geschäftsstelle der Generalstaatsanwaltschaft München vom 27.02.1943, BArch,  

R 3017/34635, Bd. 12, f. 4. 
12  Es handelt sich um den am Morgen des 23.02.1943 verfassten Brief von Lina Scholl (QWR 23.02.1943, E04). Der auf den 

22.02. datierte, aber erst am 23.02.1943 aufgegebene Brief von Inge Scholl (QWR 23.02.1943, E01) hat den Empfänger 

möglicherweise nie erreicht (vgl. das Schreiben von Thomas Hartnagel an d. Ed. vom 11.04.2023), so dass es sich bei der 

im IfZ-Archiv liegenden Quelle um einen Rückläufer handeln könnte. 
13  Im zunächst annehmenden Telegraphenamt Wien läuft der Streifen um 22:52 Uhr durch den Fernschreiber. Es fehlen Be-

förderungsstempel und -vermerke aus München, was unüblich ist. 
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E06 Telegramm von Fritz Hartnagel an die Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs am 27.02.194314 

 

Abb. 12: Zweites Telegramm von Fritz Hartnagel vom 27.02.1943 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (amtlicher Vordruck mit Fernschreiberpapierstreifen). ▫ Gattung und 

Charakteristik: Telegramm. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Be-

arbeitungsvermerke (»zum Gnadenheft 1/3« von Adolf Bischoff; »Herrn Sachbearbeiter…« von Unbekannt »J«); 

Foliierung. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Geistiger Urheber ist Fritz Hartnagel, der am 

27.02.1943 brieflich die Nachricht vom Todesurteil des 22.02.1943 erhalten hat.15 Er gibt das Telegramm am 

27.02.1943 in Lemberg, Ukraine, vermutlich telefonisch unmittelbar nach Erhalt des Briefes zu einer unbekannten 

Uhrzeit auf.16 ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention sowie Faktizität und Relevanz vgl. N01. 

 

14  Telegramm von Fritz Hartnagel an die Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs vom 27.02.1943, BArch, R 3017/34635, Bd. 

11, f. 1. 
15  Vgl. N01. 
16  Der im annehmenden Haupttelegraphenamt Berlin auf den Vordruck angebrachte Stempel »27.II.43 00 00« dürfte auf einer 

Art »Nachteinstellung« beruhen (telefonische Auskunft von Lioba Nägele, Museum für Kommunikation Frankfurt, am 

23.03.2023). Befördert wird das Telegramm, wie die zwei Poststempel belegen, erst am 28.02.1943 ab 6:30 Uhr. 
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E07 Tagebucheintrag von Otl Aicher am 27.02.194317 

f. 18v  f. 19r 

 Die ganze Familie im    als er. Es gereicht ihr zur 

 Gefängnis. Oh Gott, laß  Ehre und vielleicht auch 

 sie frei, laß sie frei!  zum Heile. 

 Zumal meine Inge.  Gestern Abend war sie noch 

5 Doch ist es nicht töricht, 5 hier und wir haben ge- 

 zu bitten, es möge von  betet und uns gefreut 

 jemandem etwas abge-  einander nah zu haben. 

 nommen werden, was ihm 

 zu seinem Heile und                       27. Febr. 43 

10 zu seinem Segen gerei- 

 chen kann. Herr, dein 

 Wille geschehe. Doch wenn 

 es in meiner Hand lie- 

 gen soll: mache sie   

15 frei! Sie hat doch nichts 

 begangen was eine Stra- 

 fe verdient und drum 

 wage ich dich zu bitten, 

 laß sie wieder in der 

20 Sonne wachsen und be- 

 freie sie von diesem 

 Dunkel. Doch ist es eine 

 Gnade, heute leiden   

 zu dürfen wie es einem 

25 meistens zumr Ehre ge- 

 reicht, vom Pögel ver- 

 schrien zu sein, weil er 

 die haßt, die mehr sind 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Manuskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Privates Tagebuch in Gebet-

form. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Keine (die Foliierung 

erfolgt provisorisch durch d. Ed.). ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Otl Aicher verfasst den 

Eintrag am 27.02.1943 in Ulm. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Der Freund der Familie, aber insbesondere der 

von Inge Scholl, verarbeitet die Tatsache der Inhaftierung. ▫ Relevanz: II. 

 

17  Tagebucheintrag von Otl Aicher am 27.02.1943, IfZArch, ED 474, Bd. 123. 
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E08 Suchungsbericht der Geheimen Staatspolizei München zum 27.02.194318 

f. 3r 3

 5

10

15

20

25

30 Geith 

Q u e l l e n k r i t i k .19 Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Geheimpolizeilicher Durch-

suchungsbericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Sekundäre Bearbeitung: Foliierung. ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Eduard Geith verfasst die Quelle am 28.02.1943 in der Staats-

polizeileitstelle München. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Dokumentation von Polizeiroutine zwecks Beweis-

sicherung. ▫ Faktizität: Die Hausnummer (Z. 7) muss lauten »5/I« (0). Ansonsten ist von der Korrektheit des 

Berichtes auszugehen (IIa), auch wenn begründete Zweifel an der Gründlichkeit der Durchsuchung bestehen.20 ▫ 

Relevanz: I. 

 

18  Suchungsbericht der Geheimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle München, vom 28.02.1943, BArch, R 3018/1704, Bd. 7, 

f. 3 (ebenfalls abgedruckt bei SCHUMANN 2007, 473; W. HUBER 2009, 121f). 
19  Vgl. die Kommentierung bei W. HUBER 2009, 121f. 
20  Vgl. W. HUBER 2009, 121. 
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E09 Bericht von Clara Huber zum 27.02.1943 und zu den vorangegangen Tagen seit dem  

  21.02.194321 

 Sie waren alle heldenhaft gestorben und hatten in sämtlichen Ver- 

  nehmungen keinen der vielen Mitbeteiligten genannt. Aber mein 

  Mann wußte wohl, womit er zu rechnen hatte, so sehr er versuchte, 

  mir jede unnötige Aufregung zu ersparen. Am 21. Februar ver- 

30  brannten wir gemeinsam alle Briefe und Papiere, die irgendwie ver- 

  dächtig scheinen konnten. Am 25. mußte er in der Universität mit- 

  anhören, wie in einer eigens einberufenen Versammlung auch der 

  Gaustudentenführer seine jungen Freunde als ehrlose und nieder- 

S. 21  trächtige Gesellen schmähte und wie der Druck des Todesurteils und 

  der Gestapo jede Regung des Widerstandes in der leidenschaftlich 

  aufgewühlten Jugend unterband. Am 26. abends – ich war eben 

  über Land gefahren – war er lange bei Freunden zu Besuch und  

 5  kehrte erst nach Mitternacht in unsere Wohnung zurück. Am 27. 

  Februar, samstags, früh um halb sieben Uhr wurde er verhaftet. 

  Nur unsere kleine Birgit, damals zwölf Jahre alt, war zugegen. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitgeschichtlicher Erinnerungs-

bericht. ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisier-

barkeit: Clara Huber verfasst die Kurzbiographie ihres Ehemanns 1947 als einleitenden Beitrag zu »Kurt Huber 

zum Gedächtnis. Bildnis eines Menschendenkers und Forschers«. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Schilderung 

der Ereignisse vom 1. Weiße-Rose-Prozess bis zur Verhaftung Kurt Hubers am Morgen des 27.02.1943. ▫ Trans-

parenz: I. ▫ Faktizität: »…und hatten in sämtlichen Vernehmungen keinen der vielen Mitbeteiligten genannt...« 

(S. 20 Z. 26f): Dieser Satz bezieht sich auf die Geschwister Scholl und auf Christoph Probst. Die Geschwister 

hatten zwar ihre Beziehungen zu Huber benannt, ihn aber dabei nicht belastet(I). Andere Beteiligte wurden benannt 

und belastet (0). – »Am 25. mußte er…« (S. 20 Z. 31ff): Es handelt sich um die Veranstaltung am 22.02.1943 im 

Auditorium maximum der Universität. – »Nur unsere kleine Birgit…« (S. 21 Z. 7): vgl. E12 (I). ▫ Relevanz: I. 

 

21  C. HUBER 1947, 20f. 
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N02 Bericht von Falk Harnack zum 27.02.1943[I]22 

en

20

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugen-

schaftlicher Bericht (Rohfassung). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheberschaft, Datier-

barkeit und Lokalisierbarkeit: Falk Harnack verfasst diese frühe Version seines Berichts über die Weiße Rose im 

Oktober 1947, vermutlich in Berlin. Die zahlreichen Korrekturen weisen auf den Entwurfscharakter der Quelle 

hin. ▫ Zu Rolle, Perspektive und Intention vgl. QWR 25.02.1943, E09. ▫ Faktizität: Die Reisetätigkeit des Urhebers 

ist noch anhand unabhängiger Quellen zu überprüfen. – Interessant ist die Tatsache, dass der Urheber Z. 19 zu-

nächst ein Telegramm erinnert und dieses durch einen Brief erinnert. Später wird immer von einem Telegramm 

die Rede sein (vgl. N03 und QWR 02/1943, U6). 

 

N03 Bericht von Falk Harnack zum 27.02.1943 [II]23 

25

Q u e l l e n k r i t i s c h e  H i n w e i s e .  Typus: Schriftquelle (Typoskript). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugen-

schaftlicher Bericht (überarbeitete Fassung). ▫ Zustand: Die Quelle ist vollständig und gut erhalten. ▫ Urheber-

schaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Falk Harnack verfasst diese Version seines Berichts über die Weiße 

Rose im Jahr 1947, vermutlich in Berlin, und zwar nach der unter N02 edierten frühen Fassung. ▫ Zu Faktizität 

vgl. N03. 

 

22  Bericht von Falk Harnack, Oktober 1947, IfZArch, ED 474, Bd. 288, S. 3f. 
23  Dokumente | Die Weiße Rose | Es war nicht umsonst. Erinnerungen an die Münchener revolutionären Studenten von Dr. Falk 

Harnack (1947), IfZArch, ED 474, Bd. 288, S. 5. Vgl. auch SCHOLL 1982, 187, und SCHOLL 1993, 152. 

Brief 
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E10 Bericht von Inge Aicher-Scholl zum 27.02.194324 

  Am 27. Februar, als wir in einem weit entrückten 
15 seelischen Zustand miteinander am Frühstückstisch 
 saßen, stand die Gestapo vor unserer Wohnungstür 
  und führte uns ins Gefängnis am Frauengraben 4 ab, 
  das fünf Minuten vom Ulmer Münster und von 
  unserer damaligen Wohnung entfernt lag. Ein  
20  besonderes Gestapo-Gefängnis gab es in Ulm nicht. 
 Werner, der als Träger der Wehrmachtsuniform noch 
  anderweitig benötigt wurde, blieb allein in der 
  großen, leeren Wohnung zurück. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Autobiographischer Bericht. ▫ ▫ 

Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Inge Aicher-Scholl verfasst die Quelle als Einleitung zu ihrer 

Dokumentation der Sippenhaft, der nahezu die gesamte Familie Scholl nach der Hinrichtung von Hans und Sophie 

Scholl unterworfen worden war.  ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die Urheberin berichtet aus eigenem Erleben, 

der Halbsatz des letzten Satzes zu ihrem im Krieg vermissten Bruder Werner (Z. 21f) zeugt von bitterer Ironie. ▫ ▫ 

Faktizität: I. ▫ Relevanz: I. 

 

24  AICHER-SCHOLL 1993, 6. 
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E11 Interview mit Elisabeth Hartnagel zum 27.02.194325 

 Kurz darauf sind Sie auch festgenommen worden. 

 Drei Tage nach der Beerdigung klingelte bei uns am 27. Februar 

25 morgens die Gestapo und holte uns ab, meine Eltern, Inge und 

  mich. Mein Bruder wurde verschont, er musste wieder an die 

  Front. Wir wurden ohne Grund verhaftet. «Sippenhaft» hieß es 

  einfach. Der Befehl dazu kam aus München. 

Q u e l l e n k r i t i k .  Typus: Schriftquelle (Druck). ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview. 

▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: Urheberinnen sind Elisabeth Hartnagel, geb. Scholl, und 

Sibylle Bassler. Das Datum des Interviews in Stuttgart ist nicht sicher (Dezember 2004 oder März 2005).26 ▫ Rolle, 

Perspektive und Intention: Elisabeth Hartnagel berichtet aus eigenem Erleben und mit knappen Worten über die 

Verhaftung der meisten überlebenden Familienmitglieder am Morgen des 27.02.1943. ▫ Transparenz: »Der Befehl 

dazu kam aus München.« (Z. 28): 0. ▫ Faktizität: »Der Befehl dazu kommt kam aus München« (Z. 28): Es ist 

korrekt, dass die Initiative zur Verhaftung nicht von der Außendienststelle Ulm der Staatspolizeileitstelle Stuttgart 

ausgeht. Die Gestapo München wird möglicherweise zutreffend genannt, doch wird auch eine direkte Weisung 

Himmlers diskutiert.27 ▫ Relevanz: I. 

 

25  Elisabeth Hartnagel im Gespräch mit Sibylle Bassler, BASSLER 2006, 28. 
26  Vgl. das Schreiben von Sibylle Bassler an d. Ed. vom 26.04.2022. 
27  Vgl. ZANKEL 2008, 474f. 
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E12 Bericht von Birgit Weiss-Huber zum 27.02.194328 

 Und morgens so um gegen Sieben, es war noch dunkel im Februar, läutete es, 

  ziemlich laut und kräftig, und ich raste also – mehr oder weniger im Nacht- 

  hemdchen – runter, ging vor zu der Gartentüre und sah zuerst nur einen 

  Mann, und dann bemerkte ich, dass da drei hintereinander standen. Dann  

 5  kam ich vor und sagte: »Guten Tag.« Und sie sagten: »Ist dein Vater zuhause?« 

  Und ich sagte: »Ja, aber er schläft noch.« »Ach«, sagten sie, »das macht uns  

  gar nichts. Wir kommen sofort rein.« Und bis ich überhaupt schauen konnte, 

  waren sie herinnen. Ich raste hoch in den 2. Stock, wo mein Vater schlief, und 

  sie rasten mir aber auch nach. Dann riss ich die Türe auf und sagte nur: »Papi, 

10 Polizei!« Und er schreckte auf, und ich erinnere mich heute noch an diese 

  angstverzerrten Augen – grässlich war das zum Anschauen – und im nächsten  

  Augenblick waren die schon da und sagten: »Heil Hitler, Herr Professor,  

  schicken Sie die Kleine raus.«  

  Und dann lief ich ins Nebenzimmer, das war   das Schlafzimmer meiner  

15  Eltern, und da warf ich mich aufs Bett und hab bitterlich geweint. Weil mein  

  einziger Gedanke war: »Sie werden ihn köpfen! Sie werden ihn köpfen, so wie  

  sie die Scholls geköpft haben!« 

 Und dann kam ich runter, und er kam mit den Leuten runter, und er sagte, 

  er muss jetzt gehen. Und ich sagte ganz im Tonfall meiner Mutter: »Aber  

20  komm nur ja pünktlich wieder heim!« Und die Gestapobeamten sahen mich 

  lächelnd an und sagten: »Sie haben aber eine energische Tochter, Herr Profes- 

  sor.« Und er antwortete gereizt: »Ich habe zwei energische Kinder, Gott sei  

  Dank!« 

  Und ich weiß nur noch, dass ich da gesessen bin am Tisch und einfach nur 

25  noch gebetet habe: »Lieber Gott, hilf, dass es nicht passiert!« 

Q u e l l e n k r i t i k .  Tonfilmquelle (Farbe).29 ▫ Gattung und Charakteristik: Zeitzeugenschaftliches Interview in 

einer zeitgeschichtlichen Dokumentation. ▫ Zustand: Es liegen d. Ed. keine Informationen zu ungeschnittenem 

Rohmaterial und damit zur Vollständigkeit der Quelle vor. ▫ Urheberschaft, Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit: 

Unmittelbare Urheberin ist Birgit Weiss-Huber, mittelbare Urheberin Katrin Seybold. Ort und Datum der Dreh-

arbeiten sind d. Ed. nicht bekannt, die Dokumentation erscheint 2008. ▫ Rolle, Perspektive und Intention: Die 

Zeitzeugin berichtet von der Verhaftung ihres Vaters am 27.02.1943. Dabei teilt sich die Dauer des Aufenthalts 

der Gestapobeamten, die eine Hausdurchsuchung vornehmen (vgl. E08), nicht mit. ▫ Faktizität: I, IIa. ▫ Relevanz: 

I. 

 

28  Bericht von Birgit Weiss-Huber, SEYBOLD 2008, 62. Min. 
29  Die Transkription erfolgte durch d. Ed. 
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Ereignisse des Tages30 

Gegen 7 Uhr morgens wird Kurt Huber in seiner Wohnung in Gräfelfing in Anwesenheit seiner Tochter Birgit 

verhaftet, die Wohnung wird durchsucht.31 Huber wird in die Staatspolizeileitstelle gebracht und dort bis zur 

Erschöpfung verhört. Dabei legt er ein umfassendes Geständnis ab und belastet eine Reihe von beteiligten Per-

sonen.32  

Am Morgen erscheint in der Wohnung der Familie Scholl die Gestapo und inhaftiert sämtliche Familien-

mitglieder mit Ausnahme Werners im Ulmer Gefängnis am Frauengraben.33 

Willi Graf wird von Robert Mohr vernommen, es handelt sich insgesamt um die vierte Vernehmung Grafs. Er 

belastet wiederum Hans Scholl und Alexander Schmorell; zu Kurt Huber äußert er sich so, dass kein Verdacht 

auf ihn fällt.34 

Hans Hirzel wird von Anton Mahler ausführlich vernommen, dabei legt er ein umfassendes Geständnis ab 

und belastet eine ganze Reihe von Personen. Lediglich die Mitwirkung von Franz Josef Müller verschweigt 

er der Gestapo.35 

Der Chefadjutant Adolf Hitlers übermittelt aus dem Führerhauptquartier »Werwolf« in Winnyzja, Ukraine, 

dem Staatssekretär im Reichsjustizministerium die Weisung, dass Alexander Schmorell zwar zeitnah abge-

urteilt, aber vorläufig noch nicht hingerichtet werden solle.36 Die Ministerialbürokratie unterrichtet um 10:30 

Uhr den Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof. Der Leiter der Pressestelle des RJM gibt zur Kenntnis, 

»daß das Münchener Urteil und seine sofortige Vollstreckung bei der Münchener Bevölkerung eine wenig 

verständnisvolle Aufnahme gefunden habe.«37 Er regt an, »durch eine ausführliche Presseverlautbarung, am 

besten durch einen aus Kreisen der Dozentenschaft stammenden Artikel, über die Tat und die Person der 

Täter Aufklärung zu schaffen.«38 

Nach 10:30 Uhr: Albert Weyersberg wendet sich per Fernschreiben an die Münchner Gestapo bezüglich 

Schmorell. Er fragt an, wann er mit dem Eingang der Vernehmungsprotokolle rechnen könne, und ob Be-

denken gegen eine Überstellung Schmorells nach Berlin bestünden, da der Prozess gegen ihn in der Reichs-

hauptstadt stattfinden solle.39  

Fritz Hartnagel telegrafiert an die Geschäftsstelle des Volksgerichtshofes und bittet um Aufschub der Hin-

richtung von Sophie und Hans Scholl bis zum Eintreffen eines förmlichen Gnadengesuchs.40  

Falk Harnack findet bei seiner Rückkehr aus Berlin in Chemnitz ein Telegramm von Lilo Berndl vor mit den 

Worten »Freunde an der Front gefallen«.41  

* 

 

30  Aufgrund der fast vollständig fehlenden Uhrzeiten ist eine chronologische Rekonstruktion des Tages nicht möglich. 
31  Vgl. E08, E09 u. E12. 
32  Vgl. E03. 
33  Vgl. E07, E10 u. E11. 
34  Vgl. E01. 
35  Vgl. E02. 
36  Vgl. E04 u. QWR 22.02.1943, E47. 
37  E04, Z. 16-18. 
38  E04, Z. 18-21. 
39  Vgl. E05. 
40  Vgl. E06. 
41  Vgl. N02 u. N03; FÜRST-RAMDOHR 1995, 123.125. 
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Anhang 

Quellenkritische Kategorien  

Typus 

Leitfrage: Welchem Typus lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Schriftquelle (Manuskript/Typoskript/Druck) ▫ Bild-Zeichenquelle (s/w) ▫ Tonfilmquelle (Farbe) ▫ Techni-

sche Quelle (Vervielfältigungsapparat »Roto Preziosa 4-2«) ▫ Architektonische Quelle (Lichthof der Ludwig-Maximilians- 

Universität München) 

Gattung und Charakteristik 

Leitfrage: Welcher Gattung und welcher spezifischen Charakteristik lässt sich die Quelle zuordnen?  

Beispielantworten: Gelegenheitsbrief in einer intimen Freundschaft ▫ zum Sturz der Regierung aufrufendes Flugblatt ▫ amt-

liches Fernschreiben ▫ geheimpolizeiliches Vernehmungsprotokoll (Beschuldigter/Zeuge) 

Zustand 

Leitfragen: Ist die Quelle vollständig erhalten? In welchem Zustand ist sie erhalten? 

Beispielantworten: Das Tagebuch umfasst 99 Blatt und einen Einband, mindestens ein Blatt wurde herausgetrennt. ▫ Aufgrund 

eines Wasserflecks ist das Postskriptum nicht lesbar. 

Sekundäre Bearbeitung 

Leitfrage: Wurde die Quelle nachträglich verändert? 

Beispielantworten: Es finden sich ein Eingangsstempel mit dem Datum des 22.03.1943 sowie zahlreiche Bleistiftanstrei-

chungen. ▫ Im Zuge der Archivierung wurde die Quelle handschriftlich foliiert. 

Urheberschaft 

Leitfrage: Was ist über den Urheber/die Urheberin bekannt? Ist zu unterscheiden zwischen unmittelbarer und mit-

telbarer Urheberschaft sowie zwischen geistiger und bloß ausführender Urheberschaft? 

Beispielantworten: Unmittelbarer geistiger Urheber ist der vernehmende Kriminalobersekretär Robert Mohr. Mittelbare gei-

stige Urheberin ist Sophie Scholl als Beschuldigte; an einer Stelle greift sie handschriftlich korrigierend in das Protokoll ein (f. 

7v Z. 5). Protokollantin und damit bloß ausführend ist eine namentlich nicht genannte Verwaltungsangestellte. 

Datierbarkeit und Lokalisierbarkeit 

Leitfrage: Wie genau lässt sich die Quelle datieren und lokalisieren? 

Beispielantworten: Am 19.02.1943 um 16:20 Uhr im Führerhauptquartier »Werwolf« bei Winnyzja, Ukraine. ▫ Terminus post 

quem für das Verfassen der handschriftlichen Urteilsbegründung durch Roland Freisler ist das Ende der Verhandlung am 

22.02.1943 um 12:45 Uhr im Münchner Justizpalast, Terminus ante quem die Ausfertigung der amtlichen Niederschrift am 

23.02.1943 in der Geschäftsstelle des Volksgerichtshofs in Berlin. ▫ Im April 2006 in Santa Barbara, Kalifornien. 

Rolle, Perspektive und Intention 

Leitfrage: Sind Rolle, Perspektive und Intention des Urhebers/der Urheberin erkennbar? 

Beispielantworten: Als Beschuldigter steht Hans Scholl unter einem außerordentlich hohen Vernehmungsdruck, er hat keinerlei 

Informationen über den gegenwärtigen Ermittlungsstand. ▫ Der frei erfundene Dialog von Hans und Sophie durch Inge Scholl 

dient sowohl der Anschaulichkeit ihres Narrativs als auch der Idealisierung ihrer Geschwister. 

Transparenz 

Leitfrage: Wie transparent verfährt die Quelle mit Informationen aus zweiter Hand (im Folgenden »eigene 

Quelle«)? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen in einer 

Quelle zutreffen): 

  I Es wird eine konkrete und verifizierbare Quelle genannt.  
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 Beispielantwort: Der Aktenvermerk bezieht sich ausdrücklich auf den Suchungsbericht vom 18.02.1943. 

 II Es wird eine abstrakte und verifizierbare Quelle genannt. 

  Beispielantwort: Elisabeth Hartnagel berichtet, sie habe von der Vollstreckung der Todesurteile am Vormittag des 

23.02.1943 aus der Zeitung erfahren. 

 III Es wird eine eigene (konkrete oder abstrakte) Quelle genannt, diese ist jedoch nicht verifizierbar. 

Beispielantwort: Else Gebel berichtet, die Nachricht vom Todesurteil sei am frühen Nachmittag des 22.02.1943 vom 

Wittelsbacher Palais in den Gefängnistrakt gedrungen. 

 0 Es wird eine eigene Quelle verwendet, aber nicht offengelegt. 

Beispielantwort: Der Bericht Paul Gieslers stützt sich stillschweigend auf die Ermittlungsakten der Geheimen Staats-

polizei München, aber vermutlich auch auf den mündlichen Vortrag der ermittelnden bzw. vorgesetzten Beamten. 

Faktizität 

Leitfrage: Entspricht bzw. führt die Quelle zu dem, was gegenwärtig als historischer Sachverhalt42 angenommen 

werden kann? Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt häufig vor, dass unterschiedliche Bewertun-

gen in einer Quelle zutreffen): 

  I Die Tatsachenbehauptung wird durch eine ausreichende Anzahl unabhängiger und vertrauenswürdiger  

   Quellen bestätigt. 

Beispielantwort: Walther Wüst berichtet in seinem Schreiben an das Reichswissenschaftsministerium, dass bereits vor 

dem 18.02.1943 Flugblätter in der Universität ausgelegt worden seien. 

 II Die Tatsachenbehauptung ist weder verifizierbar noch falsifizierbar. 

 IIa Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) wahrscheinlich«.  

Beispielantwort: Birgit Weiß-Huber berichtet, ihr Vater habe auf die Flugblattaktion in der Universität sehr emotional 

reagiert: »Wie kann man nur so verrückt sein?!« 

 IIb Unter dieser Prämisse tendiert d. E. zu »(eher/sehr) unwahrscheinlich«. 

Beispielantwort: Die Behauptung Otl Aichers, er habe Hans Scholl am Abend des 17.02.1943 noch angerufen, ist 

höchstwahrscheinlich unzutreffend. 

 0 Die Tatsachenbehauptung ist unzutreffend. 

Beispielantwort: Traute Lafrenz-Page irrt sich bei ihrer Mitteilung, sie habe zu diesem Zeitpunkt bereits von Christoph 

Probsts Verhaftung gewusst. 

Relevanz 

Leitfrage: Wie relevant ist die Quelle für die Rekonstruktion des in Frage stehenden historischen Sachverhalts? 

Dabei gilt folgendes Klassifikationsschema (es kommt vor, dass unterschiedliche Bewertungen für eine Quelle 

zutreffen): 

  I Die Quelle ist unmittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts.  

Beispielantwort: Der Brief von Sophie Scholl an Lisa Remppis vom 17.02.1943. 

 II Die Quelle ist mittelbar relevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts (zeit- bzw. indivi- 

   dualgeschichtliche Kontextualisierung). 

Beispielantwort: Der Brief von Fritz Hartnagel an Sophie Scholl vom 17.02.1943. 

 III Die Quelle ist relevant für die Deutung des historischen Sachverhalts (qualifizierte Meinung). 

Beispielantwort: Plausibel ist die Aussage von Hans Hirzel, eine korrekte Übermittlung seiner Warnung hätte die Flug-

blattaktion am nächsten Tag nicht verhindert. 

 0 Die Quelle ist irrelevant für die Rekonstruktion des historischen Sachverhalts. 

Beispielantwort: Die populäre Erzählung von der letzten gemeinsamen Zigarette der am 22.02.1943 Hingerichteten 

wird aufgrund der minutiösen Vollstreckungsniederschriften als Legende erkennbar. 

 

 

42  Dieser Begriff ist hier sehr umfassend gemeint. Es geht um das Erleben und Verhalten von Menschen, um Zustände und 

Ereignisse in der natürlichen Umwelt und in der vom Menschen geschaffenen Welt. 
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